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Du bist willkommen

Du bist einzigartig

Du bist hier sicher

Du darfst wachsen
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INHALTSVERZEICHNIS

Dieses Konzept dient dem Wohl der uns anvertrauten Kinder, Eltern, Mitarbeiter, aber auch allen Besuchern 
und im Umgang beteiligten Personen (Großeltern, sämtliche Dienste, Institutionen und Privatpersonen, mit 
denen wir zusammenarbeiten).

Das Konzept wurde erstellt vom Team, der Leitung und dem Träger des Franziskuskindergarten 
Klosterlechfeld.
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1. EIN SCHUTZKONZEPT IST UNS ALLEN WICHTIG!

Liebe Besucher unseres Kindergartens, 
liebe Eltern, liebe Kinder, 

herzlich heißen wir Sie in unserem Franziskuskindergarten willkommen und freuen uns, dass Sie 
sich mit Ihrem Kind für unseren Kindergarten interessieren und ihn besuchen. 

Wie wir es auch in unserer Konzeption / unserem Leitbild formuliert haben, liegt es uns am Herzen, 
dass Sie und Ihr Kind als Familie sich hier bei uns willkommen fühlen, dass Ihr Kind hier sicher ist 
und auf der Grundlage des christlichen Menschenbildes und der Einhaltung der Kinderrechte hier 
in seiner Einzigartigkeit wachsen und sich entfalten darf. Eines unserer wichtigsten Bildungsziele 
ist es, dass wir Kinder stärken und ihnen die Möglichkeit geben ihre Persönlichkeit in einer sicheren 
Umgebung zu entfalten. 
 
Damit erfüllen wir das Bildungsziel gemäß der UN-Kinderrechtskonvention und leisten damit auch 
einen wichtigen Beitrag zur Gewaltprävention. Wir stärken emotionale und soziale Kompetenzen. 
Kinder sollen lernen ihre Gefühle und Emotionen auszudrücken, aber auch lernen diese zu zeigen 
und zu regulieren. Sie haben im Alltag die Möglichkeit sich in der Gruppe zu behaupten oder sich 
anzupassen – hierbei ist es uns wichtig, dass sie lernen mit anderen ohne Gewalt und der Situation 
entsprechend umzugehen.

Die Kinder haben in unserer Einrichtung die Möglichkeit ihre Persönlichkeit zu entwickeln, indem 
wir in sehr vielen Alltagssituationen Partizipation umsetzen. Grundlage hierfür ist die UN-Kinder-
rechtskonvention und der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan.  
In unserer Konzeption sind bereits verschiedene gesetzliche Grundlagen beschrieben (S. 8 – 9). 
Anschließend sind auch die Grundsätze und Prinzipien (S. 10 – 16) unserer Arbeit aussagekräftig 
aufgeführt.

Der Umgang mit allen Personen (Eltern, Kinder, Mitarbeiter, Besucher) 
basiert auf einem respektvollen Miteinander!
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UNSER SCHUTZKONZEPT

Unser Schutzkonzept basiert auf dem respektvollen und freundlichen Umgang miteinander. Es stellt die pä-
dagogischen Ansichten des Erzieherteams dar und ist Grundlage ihres Handelns. Dem Team des Franziskus-
kindergarten ist es wichtig, dass die Kinder eine sichere und behütete Umgebung haben. Die Kinder können 
sich in einem geschützten Rahmen mit transparenten und gemeinsam erarbeiteten Regeln frei entfalten.
Besonders im Morgenkreis und Kinderkonferenzen findet ein regelmäßiger und offener Austausch zwischen 
den Kindern und den pädagogischen Mitarbeitern statt. Wir haben die große Verantwortung, dass in unseren 
Räumen gewährleistet ist, dass sich die Kinder ohne Angst vor Übergriffen frei bewegen können.
Gemäß § 1631 Abs. 2 BGB haben Kinder einen gesetzlichen Anspruch auf gewaltfreie Erziehung. Für Kinder-
tageseinrichtungen ist der Kindesschutzauftrag im §1 Abs. 3 und 8a des Kinder- und Jugendhilfegesetzes 
(KJHG/SGB VIII) verankert. Von Kindeswohlgefährdung spricht man dann, wenn das geistige, seelische oder 
körperliche Wohl des Kindes gefährdet ist und die Erziehungsberechtigten und Mitarbeiter nicht bereit oder 
in der Lage sind, die Gefahr abzuwenden.

UNSERE PÄDAGOGISCHE HALTUNG

Damit sich Ihr Kind in unserer Einrichtung gut aufgehoben und sicher fühlt, legen wir Pädagogen sehr viel Wert 
auf eine gute Beziehung zu Ihrem Kind. Über Blickkontakt, vertraute Zwiegespräche, Streicheln, Halten und Trös-
ten entwickelt Ihr Kind eine Beziehung zu uns erwachsenen Personen. Vertrauen und Verlässlichkeit bilden die 
Basis für eine stabile Beziehung zu uns. Wir bieten Ihrem Kind Schutz und Geborgenheit. 
Wichtig ist uns, dass die Grundbedürfnisse Ihres Kindes nach Zuwendung und Wertschätzung erfüllt werden.
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2. WANN TUT MAN JEMANDEM GEWALT AN?

Gewalt“ nennt man jeden körperlichen und/oder seelischen Zwang gegenüber Menschen – und alle Handlun-
gen, die Tiere oder Dinge schädigen. Gewalt geschieht täglich: im öffentlichen Raum genauso wie zu Hause, 
in der Kindertageseinrichtung, in der Schule und am Arbeitsplatz. Neben der sichtbaren Gewalt gibt es die un-
sichtbare: Sie hinterlässt keine blauen Flecken oder Schnittwunden – aber oft schwere seelische Verletzungen. 
Gewalt: sichtbar oder unsichtbar 
Bei Gewalt denkt man oft an körperliche Gewalt. Doch genauso schwer verletzen wie die Faust können zum 
Beispiel herabsetzende Worte oder entwürdigende Bilder. Sie wirken unsichtbar auf die Gefühle und auf die 
Seele. Auch Drohungen, Druck und Zwang zählen zur Gewalt. 

GEWALT WIRD AUSGEÜBT 
	
	 Wenn Kinder ignoriert werden
	 Verwahrlosung (Körperhygiene, Rauchen, Ernährung)
	 Machtmissbrauch
	 Wenn Kinder bloßgestellt werden
	 Ausgrenzung 
	 Mimik/Gestik 
	 Körperliche Verletzungen (ziehen, treten, packen, usw.)
	 Zwang 
	 Psychische/seelische Gewalt
	 Sexuelle Gewalt 
	 Grenzüberschreitung des Kindes 
	 Sprache/Stimmlage 
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FORMEN DER GEWALT SIND NICHT IMMER EINDEUTIG ABZUGRENZEN. 
ES GIBT VERSCHIEDENE FORMEN VON GEWALT: 

	 körperliche Gewalt 
	 psychische Gewalt 
	 digitale Gewalt 
	 sexualisierte Gewalt 

Die Grenzen zwischen diesen und anderen Formen von Gewalt verlaufen fließend. Körperliche Gewalt belastet 
oft auch stark die Seele. Psychische Gewalterfahrungen können zu massiven körperlichen Beschwerden füh-
ren. Bei der Cybergewalt wird zum Beispiel psychische oder sexualisierte Gewalt ins Web verlagert. Wobei der 
Druck auf die Opfer massiv ansteigt, denn online sind sie für ihre Verfolgerinnen und Peiniger immer und über-
all erreichbar – und was einmal den Weg ins Netz gefunden hat, ist kaum zu löschen: also noch nach Jahren für 
viele andere sichtbar.
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3. RISIKOANALYSE

Situationen des Kindergartenalltags in denen Nähe und Distanz bewahrt wird: 
(Erzieher/ Kind oder Kind/ Kind oder Besucher/ Kind)
	
	 Nähe und Distanz bestimmt grundsätzlich das Kind
	 Nähe bei Freude, Schmerz, Trauer oder um Grundbedürfnis zu stillen
	 Distanz beim Wickeln, Toilettengang, Schlafen, um Selbstentwicklung/Selbstvertrauen zu fördern
	 Intimität (Kinder fragen, wer z.B. mit aufs WC darf ) 
	 Rückzugsorte schaffen 
	 Körperkontakt wird angeboten, Entscheidung obliegt dem Kind und wird von uns akzeptiert
	 Küssen wird generell nicht erlaubt
	 Hilfestellung bei Hygiene, stets positiv verstärken
	 Kein Zwang bei Ruhephasen, Schlaf
	 Hilfestellung beim Turnen, an Geräten, beim Anziehen, beim Hände waschen….
	 Trösten bei Verletzungen
	 Kuschelsituationen, bei denen die Kinder sich nicht selbständig rauslösen können
	 Vertretungssituationen, Elterndienste, Aushilfen und neue Mitarbeiter
	 Eltern/Besucher betreten keinen Schlafraum
	 Keine Bilder von anderen Kindern 
	 Kinder Freiräume zum Spielen geben, Nebenräume 
	 Distanz zu Eltern wahren, z.B. bei Anrede oder Telefonnummer

Die körperliche und die emotionale Nähe sind im Kleinkindalter besonders wichtig. Der Körperkontakt zwi-
schen Erwachsenen und Kindern ist allein die Entscheidung des Kindes – es entscheidet, ob es die Nähe des 
Erwachsenen annimmt oder ausschlägt.
Küsse auf den Mund oder die Wange überschreiten das professionelle Bezugsverhältnis zwischen dem Kind 
und dem Erwachsenen. Ausnahme sind Küsse auf die Wange, wenn diese vom Kind ausgehen. Jede Bezugsper-
son muss hier für sich eine individuelle Grundsatzentscheidung treffen – und kommunizieren. Die Verwendung 
von Kosenamen ist grundsätzlich erlaubt, wenn dieses von Eltern und Kind toleriert wird.
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GEFAHRENMOMENTE FÜR MACHTMISSBRAUCH EINES ERWACHSENEN

	 Kindern falsche Versprechungen machen
	 Körperliche Überlegenheit ausnutzen
	 Missachten der Bedürfnisse der Kinder (Toilettengang, essen, ...)
	 Situationen, in denen man mit dem Kind allein ist (Früh- und Spätdienst, in der Schlafsituation allein)
	 Kind bewusst missachten
	 Kinder vor der Gruppe bloßstellen

GEFAHRENMOMENTE ZWISCHEN KINDERN

In unseren Einrichtungen werden Kinder von 1 – 6 Jahren betreut, hier besteht auch unter den Kindern ein 
großer Entwicklungsunterschied und unterschiedliches Erfahrungswissen. 
Durch dieses Ungleichgewicht kann hier die Möglichkeit zur Grenzüberschreitung begünstigt werden.
Kinder dürfen je nach Alter und Entwicklung allein auf die Toilette gehen oder unsere Außenspielecken nut-
zen. In diesen Bereichen sind die Kinder auch mal kurzzeitig unbeaufsichtigt. Hier könnte es zu Übergriffen 
kommen. Mit unserem Schutzkonzept möchten wir diesen Situationen entgegenwirken, indem die Kinder be-
reits im Kleinkindalter einen angemessenen Umgang mit Nähe und Distanz erlernen. Das eine Kind zeigt seine 
Zuneigung mit Küssen und einer Umarmung. Wir helfen dem einen Kind seine Grenzen zu erkennen und zu 
signalisieren, aber gleichzeitig auch das andere Kind zu sensibilisieren die Grenzen des anderen zu erkennen 
und zu respektieren.

GEFAHRENMOMENTE ZWISCHEN ELTERN/BESUCHERN UND KINDERN

In der Bring und Abholzeit haben Unbefugte leichter die Möglichkeit in unsere Einrichtung hineinzukommen, 
weil hier viele Eltern und Abholberechtigte im Haus ein und aus gehen. Es ist wichtig bei Eltern und Mitarbei-
tern für diese Situation ein Problembewusstsein zu schaffen, um so für Gefahrenmomente sensibilisiert zu 
werden. Es soll uns auch bewusst sein, dass in verschiedenen Kulturen und in den einzelnen Familien unter-
schiedliche Sichtweisen und Herangehensweisen zum Thema Sexualpädagogik und Kinderschutz bestehen, 
hier gibt es je nach Sozialisierungsformen individuelle Unterschiede und Prägungen.
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REGELN ZUM SCHUTZ DER KINDER IN UNSERER EINRICHTUNG

	 In der Kernzeit von 9:00 - 12:00 Uhr ist die Tür abgeschlossen
	 Fremde Personen und Zaungäste werden von uns nach ihrem Anliegen befragt
	 Dienstpläne sind festgeschrieben, sodass keine Erzieherin allein in der Gruppe ist 
	 Informationsaustausch bei Gruppen/Personalwechsel
	 Gartentür ist geschlossen, Aufsichtspflicht der Mitarbeiter stets gewährleistet
	 Unberechtigten Personen werden keine Kinder mitgegeben (Abholberechtigung der Kinder schriftlich 	
	 im Aufnahmevertrag festgehalten)
	 Privatsphäre der Kinder beim Umziehen gewährleisten
	 Erste Hilfe – Aufnahme in das Verbandsbuch 
	 Feste Wickelzeiten, Wickelkommode ist im Toilettenbereich integriert
	 Handyverbot/ WLAN aus für Mitarbeiter 
	 Datenschutz / Belehrung der Praktikanten 
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4. PRÄVENTION, TEAM + VERHALTENSKODEX

Schutzmaßnahmen im Team: 
Hier ergreifen wir folgende Maßnahmen, um Missbrauch vorzubeugen:

	 Mitarbeiter sind zur Beobachtung und zur gegenseitigen Reflexion verpflichtet
	 Es gibt für Kinder mehrere Möglichkeiten Bezugspersonen kennenzulernen
	 Offener Umgang im Team mit dem Thema Kinderschutz und sexueller Missbrauch 
	 Verpflichtung zur Teilnahme an der Fortbildung Prävention gegen sexualisierte Gewalt des 
	 Caritasverbandes
	 Alle Teammitglieder müssen ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen und werden bei der
	 Einstellung über das Schutzkonzept informiert
	 Die Umsetzung des Schutzkonzeptes wird regelmäßig besprochen und reflektiert

Partizipation wird im Alltag umgesetzt
UNEINGESCHRÄNKTE AKZEPTANZ UND WERTSCHÄTZUNG
Auf der Basis der uneingeschränkten Wertschätzung und Anerkennung jedes Einzelnen arbeiten wir auf er-
zieherischer, gesellschaftlicher und didaktischer Ebene, um die Förderung jedes Kindes zu gestalten und ein 
gemeinsames Miteinander in Vielfalt zu leben. Die Haltung übertragen wir auch auf unser Team, die Kinder und 
die Zusammenarbeit mit den Eltern.

	 Kinder haben ein Recht auf Gleichheit (alle werden gleichbehandelt)
	 Die Kinder haben das Recht, dass ihre Bedürfnisse berücksichtigt werden (z.B. Ruhe und Bewegung, 	
	 hierbei werden Kinder in die Entscheidung mit eingebunden)
	 Kinder haben das Recht ihre Persönlichkeit zu entfalten (z. B. Kinder werden nicht in Geschlechter-
	 rollen gedrängt, die Eingewöhnung wird individuell gestaltet)



DAS TEAM: ZUSAMMENARBEIT IM TEAM „GEMEINSAM STARK!“ 

Unser Team setzt sich aus sehr gut ausgebildeten, engagierten pädagogischen Fachkräften, Ergänzungskräf-
ten, so wie Praktikanten / Auszubildenden zusammen. Die vielfältigen Fähigkeiten, Erfahrungen und Fachwis-
sen sind Ressourcen, die zur Bereicherung des gesamten Teams genutzt werden und zur Team- und Qualitäts-
entwicklung beitragen. 
Die Qualität der pädagogischen Arbeit und die „Atmosphäre“ der Einrichtung sind vom Gesamt-Team abhän-
gig.

VORAUSSETZUNG DAFÜR: 

	 Respektvoller, wertschätzender Umgang im Team 
	 Offene Kommunikation 
	 Enge Zusammenarbeit 
	 Gegenseitige Unterstützung 
	 Regelmäßiger Austausch von Wissen, Informationen, Beobachtungen usw. 
	 Im Team erfolgen organisatorische Abklärungen und Planungen - dabei achten wir auf eine gute, 
	 individuelle Struktur der pädagogischen Arbeit, der Projektthemen sowie der Organisation von 
	 gemeinsamen Aktivitäten (beispielsweise Ausflüge, Feste,..)
	 Gespräche dienen u.a. der Qualitätssicherung und Überprüfung dieser - Abklärung „Ist-Zustand“ der 	
	 pädagogischen Arbeit Klärung von Organisationsabläufen, Methoden zum Soll- Zustand 
	 werden erarbeitet
	 Eltern werden als Erziehungspartner auf Augenhöhe begegnet und in der Umsetzung der Rechte ihrer 	
	 Kinder begleitet, beraten und unterstützt.

PRÄVENTIVE MASSNAHMEN

Wir stärken die Kinder in ihren Rechten!
Damit Kinder ihre Rechte wahrnehmen und vertreten können, müssen sie diese erst einmal kennenlernen. 
Diese Aussagen werden im Alltag immer wieder thematisiert und die Kinder auf ihre Rechte hingewiesen.

	  „Dein Körper gehört dir!“
	  „Vertraue deinem Gefühl!“
	  „Du hast das Recht NEIN zu sagen!“
	  „Geheimnisse, mit denen du dich nicht wohlfühlst, darfst du weitererzählen!“
	  „Du hast das Recht auf Hilfe!“
	   „Du hast das Recht auf Urlaub!“
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Diese sind ein zentrales Element in unserer päd. Arbeit, jedoch werden diese nicht nur im pädagogischen All-
tag vorgelebt, sondern auch in gezielten Angeboten und nach individuellen Bedürfnissen des Kindes themati-
siert. Gemeinsam mit den Eltern achten wir auf die Rechte der Kinder! 

VERHALTENSKODEX

	 In der Wickelsituation + beim Toilettengang (mit vertrauten Personen und mit dem Einverständnis 	
	 des Kindes)
	 Nacktheit + Doktor - Spiele (Niemand darf zu irgendwas gezwungen werden)
	 Schlafsituation/Ausruhen (keine Bezugsperson sucht aktiv die körperliche Nähe zu den Kindern – 	
	 Kinder dürfen sich zum Schlafen  aus- und umziehen, die Bezugsperson behält ihre Kleidung an
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5. HANDLUNGSLEITFADEN

1.	 Hat eine Fachkraft den Verdacht auf Gefährdung eines Kindes, teilt sie dies dem/der nächsten Vorge-
setzten mit. Falls der Verdacht eines gewichtigen Anhaltspunkts für ein Gefährdungsrisiko in der kollegialen 
Beratung nicht ausgeräumt werden kann, ist die Einschätzung des Gefährdungsrisikos im Zusammenwirken 
mehrerer Fachkräfte in Form eines Dokumentationsbogens zu dokumentieren. Dabei sind die Erziehungs- 
oder Personensorgeberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche einzubeziehen, soweit hierdurch der 
wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht  infrage gestellt wird (§ 8a Abs. 1 Satz 2 SGB VIII). 
Durch eine fachliche Einschätzung ist zu prüfen, ob das Umfeld des Kindes weiter überprüft werden muss.

2.	 Werden Hilfen zur Abwendung des Gefährdungsrisikos für erforderlich gehalten, leisten wir bei den 
Erziehungs- oder Personensorgeberechtigten Hilfestellung, indem Beratungskontakte vermittelt werden.

3.	 Werden zur Abwendung des Gefährdungsrisikos andere Maßnahmen für erforderlich gehalten (z. B. 
Gesundheitshilfe, Maßnahmen nach dem Gewaltschutzgesetz), so ist bei den Erziehungs- oder Personensorge-
berechtigten auf deren Inanspruchnahme hinzuwirken.

4.	 Reichen diese Maßnahmen nicht aus oder sind die Erziehungs- oder Personensorgeberechtigten nicht 
in der Lage oder bereit sie in Anspruch zu nehmen, sind weitergehende Maßnahmen des Jugendamts (z. B. 
Einschaltung anderer zuständiger Stellen, Inobhutnahme, Anrufung des Familiengerichts) im Sinne eines um-
fassenden Schutzkonzepts erforderlich.

5.	 Das Ergebnis der Überlegungen über die jeweils weiteren Verfahrensschritte sind schriftlich und nach-
vollziehbar zu dokumentieren.
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6. ZUM NACHDENKEN FÜR ALLE ERWACHSENEN!!

Die Diskriminierung von Kindern und Jugendlichen wird auch Adultismus genannt. Der Begriff Adultismus 
(engl. „adultism“) ist eine Herleitung des englischen Worts „adult“ für Erwachsene und der Endung im oder 
-ismus als Kennzeichnung eines gesellschaftlich verankerten Machtsystems. Adultismus beschreibt die Macht-
ungleichheit zwischen Kindern und Erwachsenen und infolgedessen die Diskriminierung jüngerer Menschen 
allein aufgrund ihres Alters. Konkret werden zum Beispiel Ideen und Meinungen von Kindern und Jugendli-
chen oft ignoriert oder mit der Begründung nicht ernst genommen, sie seien zu jung. 
Diese besondere Form von Macht und Gewalt geht aufgrund des Alters eines Menschen davon aus, von vorn-
herein zu wissen, wie ein Mensch ist, was er kann oder nicht kann. Unter dieser Form der Diskriminierung leiden 
vor allem Kinder, aber auch Jugendliche und alte Menschen. 

Adultismus ist wahrscheinlich die einzige Diskriminierungsform, die jeder Erwachsene selbst erlebt hat. Sie ist 
so alltäglich, dass wir die Art und Weise, wie wir Kinder behandeln, oder wie wir selbst als Kinder behandelt 
wurden, nicht oft in Frage stellen. Die Gründe liegen auch hier in der Sichtweise auf Kindheit und das Kind 
und der Annahme, dass das uns bekannte Gefüge zwischen „Erwachsenen“ und „Kindern“ wohl „natürlich“ ist. 
Adultismus ist oft die erste Form von Diskriminierung, die Menschen erleben. Kinder lernen hier früh, dass die 
Abwertung und Unterdrückung anderer in Ordnung ist.

 „GEMEINSAM GEWALTFREI“ 

https://bayern-gegen-gewalt.de/gewalt-infos-und-einblicke/was-ist-gewalt/

„Jedes Kind hat das Recht auf eine glückliche Kindheit.“

Erziehungsberechtigte und Personensorgeberechtigte 
haben eine Schutzpflicht und eine Verantwortung 
gegenüber den Kindern.
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7. GEMEINSAM ZUM WOHLE DER KINDER

Prävention (für alle Mitarbeiter): 

	 Regelmäßige Schulung §8a
	 Schulung des gesamten Personals zum Thema Sexualisierte Gewalt  
	 Schutzkonzept der Einrichtung
	 Erweitertes Führungszeugnis
	 Fallbesprechungen im Team

Kontaktadressen – hier können wir uns hinwenden!

	 St. Gregor Jugendhilfe
	 Adresse: Museumstraße 14, 
	 86830 Schwabmünchen

	 Fachberatung des Caritasverbandes Augsburg
	 Caritasverband für die Diözese Augsburg e. V.
	 Referat Kindertageseinrichtungen
	 Auf dem Kreuz 41 · 86152 Augsburg
	 Telefon   0821 3156-474
	 Fax          0821 3156-360
	 E-Mail    h.kinzer@caritas-augsburg.de

	 Fachberatung des Landratsamtes Augsburg
	 Landratsamt Augsburg
	 Birgit Bruchner  
	 Amt für Jugend und Familie
	 Kindertagesbetreuung
	 Birgit.Bruchner@LRA-a.bayern.de
	 TELEFON	 (0821) 3102-2592		
	 FAX	 (0821) 3102-1592		
	 POSTANSCHRIFT	
	 Prinzregentenplatz 4
	 86150 Augsburg
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	 Hessing Stiftung Augsburg
	 Adresse: Mühlstraße 55, 86199 Augsburg
	 Telefon: 0821 9092500

Förder- und Beratungsmöglichkeiten für Eltern:
	 St. Gregor Jugendhilfe
	 Hessing Stiftung Augsburg
	 Jugendamt Augsburg
	 Kinderärzte

ANSPRECHPARTNER/INNEN in den Einrichtungen

Träger:
Katholische Kirchenstiftung Maria Hilf
Franziskanerplatz 6
86836 Klosterlechfeld
Herr Pfarrer Thomas Demel: 
Tel: 08232-96190 e- Mail: pg-lechfeld@bistum-augsburg.de

Einrichtungsleitung und Stellvertretungen:

Karin Krimshandl (Leitung) 
Tel. 08232-1848788 
E-Mail: kiga.klosterlechfeld@bistum-augsburg.de

Barbara Jacob (Stellvertretung)
Tel. 08232-1848788	

Maria Hilf Kindergarten			 
Försterstr. 7	
86836 Klosterlechfeld					   
E-Mail: kiga.mariahilf@bistum-augsburg.de		

GEMEINSAM ZUM WOHL IHRER KINDER

Quellennachweis: Schutzkonzept Caritasverband – Unterlagen, Unterlagen Landratsamt Augsburg – Notfallhandbuch Schule

Jana Nicolaus (Stellvertretung) 
Tel. 08232-2224
E-Mail: kiga.mariahilf@bistum-augsburg.de

Sinem El Fayyad (Stellvertretung) 
Tel. 08232-1848788

Franziskuskindergarten
Alpenstr. 16
86836 Klosterlechfeld	
E-Mail: kiga.klosterlechfeld@bistum-augsburg.de
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08232 | 1848788

kiga.klosterlechfeld@bistum-augsburg.de

Du bist willkommen

Du bist einzigartig

Du bist hier sicher

Du darfst wachsen

Franziskuskindergarten

Alpenstr. 16, 86836 Klosterlechfeld

Ansprechpartner:  Karin Krimshandl


